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Natalie I. trägt die goldene Krone
INGELFINGEN Wahl zur 50.Hohenloher Weinkönigin: Duo repräsentiert nun ein Jahr lang das Kulturgut

Von unserem Redakteur
Christian Nick

E
xakt zwei Tage Vorsprung:
Das hat Neu-Landrat Ian
Schölzel den zu kürenden
Weinhoheiten voraus. Denn

während sich die vier Kandidaten –
Shania Hohenschläger, Alisa Seez,
Natalie Schäfter und Nadja Herzog –
am Freitagabend auf der Bühne der
Ingelfinger Stadthalle noch um die
Gunst von Jury und Publikum bemü-
hen müssen, hat Schölzel sein Amt
bereits angetreten. „Ich hoffe, die
Tage hier in Hohenlohe sind immer
so“, scherzt der Chef der Kreis-
verwaltung, der sich am Ende des
Abends angetan von seiner Wein-
königinnenwahl-Premiere zeigt, bei
der er natürlich auch prompt in der
Jury Platz nehmen durfte.

Doch vorher stehen noch vier
Weinproben, allerhand Aufgaben –
sowie vier Stunden Programm. Und
hinter den Anwärterinnen liegt be-
reits ein Nachmittag voller Heraus-
forderungen: Den harten fachlich-
inhaltlichen Teil der Übung haben
sie schon bewältigt, ehe es vor rund
260 Gästen in der Halle losgeht.

Es gilt hier, neben Fachwissen
auch Überzeugungskraft, Charme
und Schlagfertigkeit zu beweisen.
Klar ist bereits zu Beginn: Die Wahl
hält ein Novum bereit. Denn diesmal
soll ein Duo anstatt des üblichen
Trios gekürt werden (wir berichte-
ten). Zwei Damen werden am Ende
strahlen, zwei leer ausgehen.

Auftritte Der Abend startet – nach
musikalischen Darbietungen sowie
den Begrüßungsworten – mit einer
Vorstellungsrunde und den ersten
Aufgaben. Für Natalie Schäfter
heißt das: Den ersten Wein präsen-
tieren und ihm dem Publikum, wel-
ches den Trunk zeitgleich degustie-
ren kann, im Wortsinne schmack-
haft zu machen. Die Vorstellung des
Silvaners, Edition Muschelkalk, ge-
lingt: „Genauso bodenständig wie
wir Hohenloher.“ Rasch wird offen-
sichtlich: Die 22-Jährige bewältigt
den Job mühelos, ohne erkennbare
Nervosität – und mit jenem nötigen
Augenzwinkern, das für die Reso-
nanz in den Reihen sorgt.

Um dem neuen Landrat den Start
zu erleichtern, waren die Kandida-
tinnen aufgefordert, je einen Gegen-
stand auszuwählen: Von Shania Ho-
henschläger gibt es gelbe Gummi-
stiefel: „Die sind ganz gut für die
Baustellen-Begehung beim neuen
Landratsamt.“ Und Nadja Herzog
weiß ganz offensichtlich um die
schwierige Finanzlage des Land-
kreises: Sie hat eine Geldkassette
mitgebracht. Drin ist (noch) nichts.

Die 24-jährige Forchtenbergerin
ist es auch, die als nächste ihren
Wein vorstellt: Sauvitage. Eher tro-
cken wie das Getränk fällt indes
auch ihr Auftritt aus. Dann folgt ein
Spiel: Es gilt, Hohenloher Attraktio-

nen ohne die Verwendung bestimm-
ter Wörter zu vermitteln. Die rund
20 Jury-Mitglieder machen unter-
dessen weiter eifrig Kreuzchen auf
der elaborierten Beurteilungs-Ska-
la. Als das noch amtierende Hohei-
ten-Trio die Krönchen ablegt, wird
klar, was ihre zwei Nachfolgerinnen
erwartet: 50 offizielle Termine, 4000
Kilometer und Verkostung von 142
Weinen lautet deren Bilanz.

Nach der dritten Präsentation –
nun ist Shania Hohenschläger dran,
einen Rosé zu bewerben – sind die
vier jungen Frauen gefragt, Enthusi-
asmus zu vermitteln. So erfährt das

Publikum, dass man als Königin
„Unmengen Wein trinkt und schöne
Dirndl trägt“; wie Männer vom
Frauengetränk Sekt überzeugt wer-
den und warum der Beruf des
Winzers einer der schönsten über-
haupt ist. Es folgt Weinprobe Nr. 4:
Die Kupferzellerin Alisa Seez preist
den Muskattrollinger eines Bierin-
ger Weinguts. Und auch den Gästen
im Saal schmeckt er offenkundig.

Kür Es naht der Moment der Wahr-
heit. Aber zunächst zieht sich die
Jury eine halbe Stunde zum Konkla-
ve in den Keller zurück. Dann die

Verkündung: Die neue Hohenloher
Weinkönigin heißt Natalie Schäfter.
An ihrer Seite wird Alisa Seez ste-
hen: Sie hat das Gremium ebenfalls
überzeugt. Die Freudentränchen
kullern. Beide dürfen nun ab sofort
das Hohenloher Kulturgut und ihre
Heimat auf Fachmessen und Festen
in ganz Deutschland repräsentie-
ren. „Dankbar und froh“ zeigt sich
Alisa Seez kurz darauf. „Realisiert
habe ich das noch gar nicht so rich-
tig“, sagt Natalie I. Und tröstet die
zwei unterlegenen Konkurrentin-
nen: „Eigentlich hätten wir drei
Prinzessinnen-Kronen gebraucht.“

Stimmung im Saal: Über 250 Gäste verfolgen in der Ingelfinger Stadthalle das
Spektakel. Die Fanclubs der vier Kandidatinnen machen ordentlich Rabatz.

Starthilfe für den neuen Landrat: Nadja Herzog, Shania Hohenschläger, Natalie
Schäfter und Alisa Seez (von links) haben Präsente für Ian Schölzel ausgesucht.

Der große Moment: Von den ehemaligen Weinhoheiten werden die neue Königin Natalie Schäfter (rechts) und Prinzessin Alisa Seez (links) gekrönt. Fotos: Christian Nick

Zur Person
Die erst 22-jährige Studentin Nata-
lie Schäfter stammt aus Bretzfeld-
Schwabbach und sitzt gerade be-
reits an ihrer Masterarbeit im Fach
Umweltphysik. Im elterlichen Obst-
und Weinbaubetrieb hat sie Produkt
und Handwerk früh kennengelernt.
Schäfter besucht die Uni in Heidel-
berg, kehrt jedoch regelmäßig in ihre
Heimat zurück. Hier sehe sie auch
ihre berufliche Zukunft, berichtete
die neue Weinregentin unlängst im
Gespräch mit unserer Zeitung. cn

Vinum curiosum

„In vino veritas“: Wer wollte das
schon bezweifeln? Im vergorenen
Traubensaft liegt jedoch nicht nur
Wahrheit, sondern auch so manch
kurioses Faktum: Die größte Wein-
flasche der Welt ist 4,17 Meter hoch
und 1,21 Meter breit. Sie steht in ei-
nem Schweizer Autohaus, welches –
das verwundert nun nicht unbe-
dingt – auf SUVs spezialisiert ist.

Über den CO2-Verbrauch bei
der Herstellung ist nichts bekannt –
und auch nichts darüber, wie viel
an Wahrheit nach dem Genuss der
enthaltenen 3094 Liter überhaupt
noch artikuliert werden könnte.

Für die bis dato teuerste Flasche –
im Sechs-Liter-Format – löhnte
Ende 2021 ein Amerikaner eine
glatte Million US-Dollar. Was jener
Tropfen in der XXL-Flasche kosten
würde, überlassen wir Ihrer Phanta-
sie und dem Taschenrechner.

Wenn wir bei der Übergröße sind:
Das größte Fass der Welt ist weder
Ottfried Fischer noch dieses hölzer-
ne Gartenhaus in den Ingelfinger
Reben, sondern das „Dürkheimer
Riesenfass“ mit einem Durchmes-
ser von 13,5 Metern und 1,7 Millio-
nen Liter Volumen. Jenes ist aber
eigentlich gar keines – denn Flüssig-
keiten wurden dort nie gelagert.

So. Wir hoffen doch, das stimmt
nun auch alles? Denn anders als die
vier Weinhoheiten-Aspirantinnen,
die all dies noch nach sieben Glä-
sern Trollinger nachts um 3 Uhr
aus dem Stegreif aufsagen können,
haben wir nur Google gefragt.

Falls nicht: Macht nichts. Man
trinke einfach ein paar Schlucke!
Denn im Wein liegt ja die Wahrheit.

Moment mal

Von Christian Nick

Stabiles Steingut verführt zum Sammeln
Sindringer Töpfermarkt findet am kommenden Wochenende statt: Keramiker geben dabei Einblicke in ihr Handwerk

FORCHTENBERG Der Sindringer Töp-
fermarkt ist weit über den Hohenlo-
hekreis hinaus bekannt. Dieses Jahr
findet er am Samstag und Sonntag,
11. und 12. Mai, in jenem Ort im
Kochertal statt. Samstags sind die
Marktstände von 10 bis 18 Uhr und
sonntags von 11 bis 18 Uhr geöffnet.
Bis zu 70 Akteure präsentieren dort
Töpfer- und Keramikkunst mit
hohem handwerklichen Anspruch.
Darunter finden sich Aussteller aus
dem In- und Ausland.

Veranstaltet wird der Markt von
der Stadt Forchtenberg und den ört-
lichen Vereinen, welche dort für die
Speisen und Getränke sorgen. Bür-
germeister Michael Foss eröffnet
ihn am Samstag – um 9.45 Uhr am
Töpferbrunnen.

Wettbewerb Der Töpfer-Wettbe-
werb steht in diesem Jahr unter dem
Thema „Kontraste“. Die Teilneh-
menden stellen ihre Werke im Sind-
ringer Rathaus aus. Besucher kön-
nen die Objekte dann bewerten.

Etwas fürs Auge bieten auch Auf-
führungen der Tanzgruppen „Dyna-
mic“ und „Remix“, die am Sonntag
ab 15 Uhr beim Feuerwehrgeräte-
haus stattfinden. Für junge Besu-
cher, die sich selbst im Töpfern ver-
suchen möchten, gibt es am Sonntag
ab 14 Uhr beim Töpferbrunnen an
der Schloßstraße ein Mitmach-An-
gebot unter Anleitung. Außerdem
kann die Sindringer Stadtmühle
mitsamt des Heimatmuseums an
beiden Tagen besucht werden.

Anreise Während der Marktzeiten
ist das Parken in dortigen Straßen
nicht möglich. Parkplätze stehen in
den Bereichen vor der Kocherbrü-
cke, im Gewerbegebiet „Kirschwa-
sen“, bei der alten Turnhalle, an der
Limeshalle sowie auch in den Wohn-
gebieten zur Verfügung.

Das Töpferhandwerk hat in Sind-
ringen eine lange und urkundlich
bestätigte Tradition. Seit 1988 findet
hier im Städtchen der jährliche Töp-
fermarkt nun bereits statt. red

Über 70 Standbetreiber offerieren beim Sindringer Töpfermarkt auch diesmal wieder ein breites Sortiment an Keramik- und
Töpferkunst. Die meisten davon haben einen sehr hohen handwerklichen Anspruch. Foto: Archiv/Reichert

25 Jahre
Engagement fürs

Wir-Gefühl
REGION Wenn am Sonntag, 12. Mai,
in der Altstadt von Lauda im Main-
Tauber-Kreis der Regionaltag gefei-
ert wird (ein Vorbericht dazu ist in
unserer Samstagsausgabe erschie-
nen), dann ist Ralph Wachter (55)
von der Geschäftsstelle des Vereins
Pro Region nicht
nur sehr erleich-
tert, dass alles gut
läuft – dann hat
auch er persön-
lich Grund zu fei-
ern: Seit 25 Jahren
leitet er die Ge-
schäftsstelle von
Pro Region, die ih-
ren Sitz in Künzel-
sau-Gaisbach hat.

„Ich hatte das gar nicht so auf
dem Schirm“, zeigt sich Wachter
von seinem eigenen Jubiläum etwas
überrascht. „Wir hatten die letzten
Jahre so viele andere Jubiläen“,
spielt er auf das 25-jährige Bestehen
des 1997 in der Neckarsulmer Ballei
gegründeten Vereins an.

Ziel der Bürgerinitiative Pro Re-
gion ist es, die Vielfalt der Region
Heilbronn-Franken bekannt zu ma-
chen und das Wir-Gefühl zu stärken.
Bestandteil eines jeden Regional-
tags ist deswegen immer auch ein
buntes Spiegelbild der gastgeben-
den Stadt. Mit Genießermarkt und
verkaufsoffenem Sonntag sowie vie-
len Programmpunkten ist dort dann
ein mehrstündiges Programm gebo-
ten. Der bislang letzte Regionaltag
fand im September 2023 in Güglin-
gen im Zabergäu (Landkreis Heil-
bronn) statt. In Lauda werden über
60 Aussteller dabei sein.

In der Gaisbacher Geschäftsstel-
le ist Ralph Wachter dagegen meist
alleine: Er ist einziger Hauptamtli-
cher des Vereins, der aktuell von der
ehemaligen Staatssekretärin Fried-
linde Gurr-Hirsch geleitet wird. Ehe
Wachter zu Pro Region kam, war er
beim Finanzamt tätig. Geboren in
Heilbronn, lebt er nun im schönen
Forchtenberg. Und so weiß er natür-
lich: „In der Region lässt sich gut
arbeiten und gut leben.“ von

Ralph Wachter
Foto: privat

©HEILBRONNER STIMME | HZ Künzelsau | HOHENLOHE | 25 | Montag,  6. Mai  2024 


